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lllit üagelschuh und Snlihooi
durch die badische ffleimat

l Ferien ! Der Frühzug bringt uns in
l wechselvoller Fahrt nach Triberg . An

den herrlichen Wasserfällen entlang
führt der Weg zur Höhe . Der pralle
Rucksack drückt und rüstig schreiten wir
aus , um bald im „Küferbäusle "
das Mittagsmahl einzunehmen. Dann
— nach ausgiebiger Rast — gehts dem
„S e i d e n s ch l o 6“ zu . Hier im schön
gelegenen Naturfreundehaus beziehen
wir das erste Nachtquartier Um sechs

ĵUhr des andern Tages wandern wir
r weittr , zum Brend -Turm . In sieben -
J ständiger Wanderung geht es über

Gütenbach, der Uhrmacherstadt, nach
B Stegen —Hinterstrab —Truner zum
Naturfreundebaus B r e i t n a u am

Roßberg. Am andern Morgen ziehen, mein Wandergenosse und ich,
«18. die Schönheiten der Umgebung mit der Kamera einzusangen.
»um „Hobwart " gebts , zum ,!Piketfelien " und zur „Kaiserwacht" ,
«kit ist der Blick das Höllental hinauf und hinüber »um Feld -
^ e r g , mit feiner Schneehaube. Durch Breitnau führt der Weg zu¬
rück zum Haus . Der Nachmittag ist dem so bekannten Natur -
neundehumor gewidmet . Mittwoch um 5 Uhr Abmarsch nach
vinterzarten . Bon dort bringt uns die Bahn nach EUndelwangen.
Aach einer Stunde Landstrabentreterei nimmt uns die Lothen-
öochklamm auß in deren erfrischenden Kühle wir — vorbei an
Kizvollen Wasserfällen — rasch nach „Bad Voll" gelangen . Dort
«n Wege wollen wir uns auf eine Bank setzen , doch der Haus -
« rner des Kurhauses kommt und muh uns bedeuten , dah die
" ank nur für „Kurgäste" sei. Ich sehe nur gut genährte Gestalten
.Kit Kurgarten . Nun tut sich — den „Neumann -Weg" ansteigend —
m wildromantischer Schönheit die Wutachschlucht vor unseren Augen
«uf. Von der Einmündung der Wutach in die Gauchach sind es
*0 Minuten »um Naturfreundebaus „Burg -müble"

. Bald ist der
Schlüssel im Dorf geholt . Das gemeinsame Nachtessen erweckt neue
^ bensgeistcr und mit inzwischen eingetroffenen Genossen aus Bar¬
gen und aus Schwaben verbringen wir einen angenehmen Abend.

Bei Sonnenaufgang wandern wir in der Schlucht weiter . In

. . gründlichen Besichtigung
JJtit starkem Regen , zwingt uns wieder die Bahn zu benützen . Bald
ftnd wie in Markelfingen und eilen dem schützenden Naiur -
lleundebaus zu . Wir sind nah geworden und können nach gutem
"

uchtmahl die warmen Betten recht gut vertragen .
. . Strahlende Sonne weckt uns am Morgen . So recht das Wetter
wr unseren zweiten llrlaubsab 'chnitt, der im Faltboot verb -allst
Verden soll . Mein Wandergenosse und ich holen schnell am Bahn -
M Markelsingen unsere Boote , mit Zeit und allem Zubehör,
ver Nachmittag ist ausgefüllt mit einer Fahrt zur Insel Reickenau.
mt Besichtigung der Kirche und der .Winzerstube "

. Dann kommt
!sn Tag , der ganz der Paddlerfaulbeit gewidmet ist. Segelfahrt ,
Aiasserrutschbabn , Schwimmen und Sonnenbad , kurz gesagt : Padd -
strvaradies . Der Abend bringt eine Ueberraichung : „Nächtliche
Segelfahrt im grohen Boot .

" Welch ein Erlebnis ! In flotter Fahrt
«eht es im Mondenichein, dem Schweizer Ufer zu . Höher steigen
«je Wogen Tief bohrt sich der Bug in die Wellenkämme und
^ haum spritzt auf . den Schlaf aus den Augen haltend . Jetzt klingt
Ms Seeräuberliod aus sieben Kehlen über die schäumende See .
In »arten Farben verkündet der Schein im Osten den werdenden
<«g . Da wenden wir dem Hause zu. Zischend durchschneidet der

die Wellen . Wir beschlagen die Segel und rudern zum Strande ,
vlückhaft schwingt in uns die Freude über das Erlebte nach .

Tonntag ! Abschied vom Bodensee. Also Packen und Klarmachen
Werer „Seelenverkäufer "

. Am Mittag kommt Sturm auf und die
Abfahrt mit dem Faltboot muh leider auf Montag verlegt werden.
S*s Ersatz gibt es nochmals eine Sturmfahrt im Segelboot . Das
?ude war nab . Nach herzlichem Abschied von den alten und neuen
gekannten , besteigen wir um % 7 Uhr früh unsere Boote „Emmy"

, uh „Sonnenland "
. um vom BodenIee nach Ravvenwört

S* fahren . In 4 Stunden ist Stein am Rhein erreicht. Um 5 Ubr
"J*b wir , nach flotter Fahrt , in Schaffhausen . Hier muh
ein« Stunde umtragen werden . Mit Gepäck kein Vergnügen . Dock-
j?! Lastwagen besorgt es für einige Franken in kurzer Zeit . Am
Mlöhchen Wörth , direkt am Masierfall , ist erste Zeltftation . Der
.?egen . der am Abend und am Morgen gleich -stark niedergeht , nö -

uns , zur Besichtigung des Rheinfalles den Regenschirm auf .
!« d« r zünftige Paddler hat einen Schirm .) Der Regen hört auf.

^ — — — ——i

Mannheimer Weg
j 8t . Wie bereits kurz gemeldet, fand die Uebergabe des neuerbau -

Touristenweges „Mannheimer Weg" an den Schwarzwaldver -
statt . Auf Einladung der Kreisverwaltung fanden sich von

, ?den-Baden , Bühl und Achern aus mittels Postkraftwagen eine
grobe Zahl von Interessenten beim Kurhaus Hundseck ein.

lAjrufi gings auf der vor Jahresfrist neuerbauten „Schwarzwald -
^ hstrahe " zur Einmündung des neuen Weges . Hart an der Ge -
j.?! ' ungsgrenze Altschweier, dessen hohe Gemeindeverwaltung bis

kategorisch ein Halt an ihrer Grenze gebietet , windet sich der
etma 20 Meter höher und führt dann parallel mit der schönen ,

bstchtsreichen Strabe nach Unterstmatt . Von verschiedenen Punk -

m Fußweges aus bat man herrliche Ausblicke auf die,fer -
tzl? Berge, Täler , und die herrliche Rheinebene bis weit in das

Kinsin Ein lcknincker Driinnsn \ \ ert den Mea und bietetdinein . Ein schmucker Brunnen ziert den Weg und bietet
^ . durstigen Wanderer Labung . Im Kurhaus llnterstmatt , das

die Strabe und den Fuhheg eine gute Verbindung mit
erhielt , fanden sich die Teilnehmer bei einem guten

betr -e äu dem eigentlichen Uebergabeakt ein . Herr Kreisvorsihen -
ch " eider - Eaggenau konnte in seiner Begrüßungsrede be-

^er Vertreter der Behörden , wie Herrn Gieß , Präsident
Lz ^ bervostdirektion Karlsruhe , sowie desien Amtsvorgänger Herr
» nhp

"! l e i n , den Landrat aus Bühl , Herr B i I l m a i e r , und
met>T willkommen beiben, wie die vielen Vertreter der

h^ ük »waldvereine und dessen stellvertretenden Landesvorsitzenden,
^ berforstrat Fieser - Freiburg . Herr Schneider schilderte

Keile » schweren Kampf um den Bau und Finanzierung der
Mähe , die sich der Linienführung des ehemaligen Mann -
Weges bediente und dadurch den Neubau auch dieses Weges

"totfii e ' Da infolge langwieriger Verhandlungen mit den Ee-
erfg,,? Ksgemeinden der Neubau des Weges sich in die Länge zog,
SL “

; Mahnruf und Protest seitens der Wanderer , besonders des
^ tdert "^^ Ereins , die unbedingt den Ersatz des alten Weges
kosten ü' ken die Kreisverwaltung damals auch zusagte und desien

t m-aIs auch gleich eingestellt waren . Heute ist nun dieser
^ ilom». cmer Länge von 2,3 Kilometern vollendet . Weitere 1,2
»or, ^„ Er sollen noch durchgesübrt werden , wenn der Kreis Baden
kleintA wemernde Altschweier das Durchgangsrecht erhält . (Wie
fstr rückständig sind doch die Altschweierer.) Die Kosten

« Sanzen Weg dürften sich auf etwa 7000 belaufen . Die

Bald trägt uns unser treues Boot in schnellem Lauf zum Kloster
Rbeinau . Der grobe Viadukt von Eglisau , beim Dorfe glei¬
chen Namens , bietet ein überwältigendes Bild . Am Kraftwerk selbst
bekommt man einen schlechten Vorgeschmack vom Umtragen un¬
befahrbarer Schleusen. Ueber Felsen und Gestrüpp geht es 20 Mi¬
nuten mit dem schwerbepackten Boot zur Einsetzstelle . Schmal ist
hier der Rhein . Mit 12 bis 15 Kilometer Stundengeschwindigkeit
schieben hier die Wasser zu Tal . Felsen und Stromschnellen ver¬
langen ein wachsames Auge und ein geübtes Paddel . Wir haben
zu unserer Fahrt selbst Hochwasserstand , was ein gesteigertes
Tempo zur Folge hat . Schlob Rötteln grübt vom Berg . Weiter
kommt Reckingen , Kadelburg und jetzt ist die Stelle erreicht, die
jetzt noch auf dem Oberrhein als die schwierigste gilt . Der Rhein
ist auf mehrere hundert Meter mit Felsen durchsetzt . Nun , wir
haben auf dringenden Wunsch unserer anderen „Hälften " umge¬
tragen . Durch Wald und über den Bahnkörper . Dann V> Stunde
Landtransport . Bei Dunkelheit das Zelt anfgelchlagen und tod¬
müde hinlegen , war das Endergebnis . Wir wären besser durch -
gefabren .

Am Morgen ist alle Mühe vergessen . Die Sonne lacht und in
kurzer Zeit erreichen wir Walds Hut . Kraftwerk Dogern ( im
Bau ) durchfahren wir . Plötzlich Alarm , mit Fahne und Sirene .
Es gilt uns ! Wir sind gerade während der Svrengzeit zwischen
der Baustrecke . Schon kracht cs hinter den Booten . In gewaltigen
Säulen steigen Erde und - Steine hoch. Klein - Laufenburg .
Am Kraftwerk Laufenburg , wird uns am besten das mühevolle
Umtragen über steile Treppen in steter Erinnerung bleiben . Wegen
Zeitmangel ( Zeltplatzjuche) wird Säckingen — die Tromveter -
stadt mit dem Schesseldenkmal und Gallusturm ufw . — leider nicht
besucht . Es ist schon Spätnachmittag , als wir beim Kraftwerk
Schwörstadt landen . Ein gutes Umsetzen der Boote ist hier ge¬
währleistet . In kurzen Abständen befinden sich fortlaufend Eisen¬
rollen von 2 Meter Breite . Direkt vom Wasser zieht man das
Boot auf die Rollen und labt es nach einigen 100 Meier — nach
Ueberwindung der Stauhöhe — wieder hinab . Leider hat das
starke Hochwasser das Einsetzen vereitelt . Wir legen den Boots -
wagcn unter und geben nach dem naben Riedmatt . Andern Tages
gebt es mit der Bahn nach Bafel , dann nach I st e i n . Wir besuchen ,
unter der sachkundigen Führung des Genossen Rudi , das „Arbeiter¬
museum" Jstein . Es zeugt vom Fleiß und reichem Wissen . Manches
Seltene ist dort zu bewundern . Der „Jsteiner Klotzen " nötigt uns
Bewunderung ab . Ein von den dortigen Naturfreunden mühevoll
angelegter Felsenweg führt zur Höbe , woselbst man einen weiten
Rundblick bat . Dankend nehmen wir Abschied am andern Morgen .

In 3 Stunden ist die 45 Kilometer lange ' Strecke nach Brei¬
sach durch obren. Nach dem Mittagsschlüschen gleitet das Boot in
guter Strömung zur Ruine Limburg . In Ottenheim schlagen wir
die Zelte auf .

Samstag . Wir brechen unsere Zelte ab , sind bald in Kebl und
wollen Strabburg anschrn . Visum be argen und das Warten im
französischen Kon .ulat lobt unser Vorhaben ausgeben. Wir treiben
den heimatlich näheren Gewi ssern zu. An Ereffern vorbei gelangen
wir nach Söllingen . Ein freundlicher Stromwärter gibt uns Stroh
und Schilf zum letzten Zeltlager . Wir schauen hinüber ans an¬
dere Ufer, wo jetzt alle 500 Meter ein Sverr 'ort errichtet ist. Fahrten
werden erzählt ; von weißen Bergen und flinken Brettern ist die
Rede und vom schönen herbsllichen Schwarzwald . Spät in der
Nacht kriechen wir ins Zelt und träumen von der Romantik des
Wasierwanderns .

Der letzte Tage des Urlaubs erfüllt die Herzen etwas mit leiser
Abschiedsstimmung. So wird es spät , bis wir uns vom letzten Zelt¬
platz trennen ,

' ^ ' nter -darf taucht auf Plittersdorf und bald ist die
Murglpitze in Sicht . Hier werden wir von einigen Genossen und
Genossinnen abgebott . Eine Bummei . abrt <urchs Z .unger Altwasser
wird durchs führt . Fragen ch - on bin und her und viel zu
schnell und doch erfreut , sind wir in Rappenwört angelangt .
Ein rrodes Gefühl ist in uns , nun doch ohne ernsten Uniau wie¬
der im eigenen Bootshaus zu lein.

So hat mit dieser Fahrt sich wieder
der Beweis erhärtet , daß das Falt¬
boot das Gerät ist , berufen zu sein ,
eine -neue Art des Manderns zu er¬
füllen . Nirgends so sehr , wie gerade
im Flubwandern , erleben wir die Na¬
tur und lernen Land und Leute auch
im fremden Lande kennen .

Berg frei !
Josef Tropf .

-™5r

Anlage dieses Geldes lohnt sich aber tausendfach in volkswirtschaft¬
licher wie gesundheitlicher Beziehung . Mit Rücksicht aus die ehe¬
malige Finanzierung des Weges durch die Ortsgruppe Mannheim
im Jahre 1897 soll die Bezeichnung „Mannheimer Weg" beibehalten
werden , obwohl für diesen herrlichen Weg mit seinen Reizen ein
passenderer Name hätte gewählt werden dürfen . Zum Schlusie
übergab der Redner den Weg in treue Obhut des badischen Schwarz¬
waldvereins .

Herr Oberforstrat Fieser gab seiner Freude darüber Ausdruck,
dab genau auf den heutigen Tag vor 34 Jahren erstmals der Weg
eingeweiht wurde und jetzt nach dieser langen Zeit ein viel schönerer
wiederum übergeben werde. Es sprachen noch die Herren Präsiden¬
ten G i e b und L ä m m l e i n , die ebenfalls die Schönheit des
Weges mit seinen Aussichten in die Ferne feierten , ebenso die Ver¬
treter der Schwarzwaldvereine Baden -Baden , Bühlertal und Hor¬
nisgrinde . Herr Hammer , der Chef des Hauses Sundseck. sprach sodann
in launiger Weise , dab er den Weg noch ausschmllcken will . Nach
Stärkung des Körpers ging es noch zu einem gemütlichen Zusam¬
mensein nach Hundseck und von dort aus führten die Autobusse
frohe Gesichter wieder zu Tal . Den badischen Schwarzwaldverein
darf man zu diesem schönen Weg gratulieren . Mögen Tausende und
Hunderttausende ihn begeben, sich erfreuen an den herrlichen Aus¬
blicken und Schönheiten , die er bietet , und ihren Körper und Geist
auf froher Wanderung oder erbaulicher Ruhe stärken und kräftigen
zu neuem Tun . Aber auch Hunderttausende werden erneut ausrufen
in dieser herrlichen Gegend : O Schwarztoald , o Heimat , wie bist du
so schön!

Naturfreunde
Herbstwanderung des Touristenverein Die Naturfreunde

Unterbezirk Murg-Oootal
Was kümmert uns Regen,
Was kümmert uns Wind ,
Die wir der Zukunft Kampfrufer sind .

Dieser Vers war das Leitwort , das am Sonntag , 13 . September ,
trotz Regen und Wind einige Genossen aufrief , unsere Herbsttour
ins Kaltenbronner Moorgebiet durchzufübren. Die An¬
fahrt nach dem Sammelpunkt Weisenbach und der Anstieg zum
Hohlobgipfel stand unter dem Zeichen des . .Schürtens " mit weni¬
gen Unterbrechungen . Doch auch dieser Auftakt batte seine Reize.

Gleich hinter Weisenbach machte unser Führer , Genosse Hauser -
Karlsruhe , auf ein Wiesental aufmerksam, das im an schönen
Tälern reichen Murgtal eine Ausnahme ist wegen seiner geradezu
bezaubernden Form . Das Bächlein, das rauschend mittendurch
zieht, vabt sich dem Bild als „silberne Auszeichnung für besondere
Schönheit" an . Unter interessanten Informierungen über Namen
und Geschichte des bewanderten Gebietes durch den Führer erreich¬
ten wir die Schwarzmibblltte, wo sich uns 3 Pforzheimer Genossen
auf dem Weg zum Hoblohturm anschlossen . Dort gobs eine freudige
Ueberraschung. Als aus dem Nebel Turm und Schutzhütte auf -
tauchte, verriet erst blauer Rauch, dann ein freudiges „Berg frei" ,
dab wir erwartet werden. Forbacher Genossen hatten uns eine
warme Bude bereitet , in der wir es uns dann gut sein lieben . Was
in den zwei Stunden , da es drauben lustig rieselte und wir uns in
der warmen Hütte geborgen fühlten , alles an Unterhaltungsstoff
geboten wurde , war mit einem Wort „zünftig " ! Man hätte darüber
streiten können, ob die Hölzer am Feuer mehr von den Flammen
oder von den kühn aufgestellten Behauptungen so schwarz gewor¬
den sind . Plötzlich wurde unsere Aufmerksamkeit durch zunehmende
Aufhellung des Wetters in Anspruch genommen Vom Turm hatte
man eine weite Rundsicht, sogar in der Sonne glänzende Wolken¬
ballen grüßten aus der Ferne , und so wurde denn zum eigentlichen
Zweck unserer Tour , einem Besuch der Moorieen , losmarschiert . Der
Takt unserer Tritte auf dem bebenden Moorboden jener Vogelbeer-
baumallce , die vom Turme aus läuft , war uns gedämpfte Musik,
ein Stück der Mooridvlle . Wie Märchenscen. in deren braunem
Wasser sich Wald und Himmel spiegelten , liegen der Hohloh- und
Sornsee in dem von Bcrgföhren eigenartigster Gebilde bevölkerten
Gebiet .

Eine Abwechslung vom Alltag bot der Anblick dieser geschützten
Wildnis , die man in unserer schweren Zeit als „Lichtblick im Dun¬
kel" bezeichnen muß. Interessant war die Feststellung, daß beide
Seen auf der anderen Seite des Zugangsweges

' einen zweiten
kleinen See als Nachbar haben , die jeweils einen etwa 30 Zenti¬
meter höheren Wasserspiegel anfweisen , als der Hauvtsee. Dazu
blauer Himmel , drohende Wolken und über allem Sonnenschein.
Bald schlug die Trennungsstunde für die einzelnen , verschieden be¬
heimateten Gruppen . Der Abstieg bot nochmals einige erfreuliche
Augenblicke . Konnte man dock) jetzt die morgens verdeckten Eivfel ,
Täler und versteckten Dörfer bewundern — und dann bot uns die
Natur noch ein delikates Erlebnis : in stillen Winkeln und auf ge-
beimen Pfaden konnten wir einigemalc Rebe und Hirsche beobach¬
ten — wirkliche stattliche Hiriche ! Ein Wunsch brach sich durch die
Dankesworte an unfern sachkundigen Führer : „Genosse , bitte im
nächsten Jahr wieder eine solche Tour " . Berg frei ! L .

Naturfreunde — Wasserwanderer
Die von den Wasserwanderern ber Naturfreunde Karlsruhe ver¬

anstaltete „Flobgassenfabrt "
ist in ihrer Durchführung als gut ge¬

lungen zu bezeichnen . Trotz strömenden Regens hatte sich die 3 2
Teilnehmer mit 18 Booten am Ketterer eingefunden . Mit Auto
ging es über Pforzheim nach Calw . Nach ergiebigem Frühstück
wird aufgebaut , direkt am ersten Wehr . Die Freundlichkeit eines
Aufsehers öffnet uns gleich die erste Stellfalle . Brausend strömt
das Wasser hindurch, eine mächtige Widerwelle schlagend . Zwei
„gute Padler " nehmen ein unfreiwilliges Bad . infolge Kenterns .
In schnellem Laufe zieht die Nagold dahin , unsere Augen aus der
Froschperspektive mit immer neuen reizvollen Blicken entzückend .
Eine neue Flobgasse in Calw . Von der Brücke viele Zuschauer und
mit Hallo gehts hindurch. Nun hört der feine Regen auf . was
freudig begrübt wird , denn es war etwas kühl . Hirsau ist erreicht.
Wieder gibt es spannende Momente beim Befahren der „Gassen ".
Manchem dauert es zu lange bis die nächste Floßgasse kommt . So
wird das Boot schnell noch einmal zurückgetragen, zur doppelten
Fahrt . Schon grübt Liebenzell mit seiner Ruine . Eilig ziehen
unsere „Eummidamvfer " vorbei . Der nächsten Abwechslung ent¬
gegen . Unser Lastauto begleitet uns und das ist gut , denn wieder
zeigen zwei Boote ihren Kiel und die Insassen plätschern im
Wasser. Vor Unterreichenbach ist die schwerste „Falle "

. Der Führer
gibt Ratschläge, da er die „Sache" schon kennt. Hier gibt es
„Massenbäder"

. 5 Boote mü ' ken gefischt werden . Durch . .Schnellen"
und „Wirbel " gebts sodann in eiliger Fahrt Weißenstein zu . Dort
muß umtragen werden . Die Strecke von hier aus bis noch Pforzheim
ist die interessanteste der Fahrt . Ueber „Schwälle" und „Steine ",
unter niederen Zweigen führt die hochgehende Nagold die Boote .
Um halb 7 Ubr sind wir in Pforzheim und bauen ab. Noch der
Heimfahrt vereint uns noch eine gemütliche Stunde im Volkshaus .
Allen war die Fahrt ein schönes Erlebnis . Wir trennen uns mit
dem Wuniche und Versprechen, im Frühjahr die Fahrt zu wieder¬
holen . Berg frei ! I . T .

Äbseits
Es ist so still ; die Heide liegt
im warmen Mittagssonnenstrahle, '
ein rosenroter Schimmer fliegt
um ihre alten Eräbermale ;
die Kräuter blühn ; der öeideduft
steigt in die blaue Sommerlust .

- Laufkäfer hasten durchs Gesträuch
in ihren goldnen Panzerröckchen .
die Biene » bangen , Zweig an Zweig,
sich an der Eüelbeide Glöckchen;
Die Vögel schwirren aus dem Kraut —
die Luft ist voller Lerchenlaut.
Ein halbverfallen Schindelhaus
steht einsam hier und sonnbeschienen ;
der Kätner lebnt zur Tür hinaus ,
behaglich blinzelnd nach den Bienen ;
sein Junge auf dem Stein davor
schnitzt Pfeifen sich aus Kälberrohr .
Kaum zittert durch die Mittagsruh '
ein Schlag der Dorfuhr , der entfernten ,
dem Alten fällt die Wimver zu .
er träumt von seinen Honigernten . —
Kein Klang der aufgeregten Zeit
drang noch in diese Einsamkeit .

Theodor Storm .

Vaüischer gerbst
Für einen Erholungsaufenthalt zur herbstlichen Jahreszeir ist kaum ein

Land gcelgneter -al sdas am Obcrrhctn . Seine klimatischen Vorzüge und
die besondere Eigenart der meteorologischen Berhältniste «m Spätiahr
schildert in Wort und Bild die Septembcrausgabe der vom Badischen
Lerkehrsverband herausgegcbenen Monatsschrift „ Badnerland --Sch>varz .
wald " . Die Vorzüge der Nachsaison und Herbstkuren, von denen viele
immer noch sehr tvenig wissen , behandelt der Eingangsartikel „Doktor"

Herbst im Badnerland Die Bilder zaubern die ganze reife Schönheit
des badischen Herbstes dem entzückten Leser vor Augen . Wie frohe Augen
schauen die zahlreichen Schwarzwaldseen den Spätherbslwandcrer an ; ihre
Bilder zeigen lebendig und anschaulich badische Landschastspracht in Bil¬
dern vom Romantikzauber des Neckartalcs, vom trauben - und mostdus-
lenden Oberrhcin . Die Wiedergabe einer Relicfdarstellung des Schwarz¬
waldes , wie er si chum und über Baden -Baden aufbaut , zeigt besonders
übersichtlich die geographische Struktur des nördlichen Schwarzwaldcs .
insbesondere des durch die neue Autohöhcnstratzc erschlossenen Badener
Höhengebictes . Dem 65 . Geburtstag von Prof . Tischler des bekannten
Schwarzwaldmalers , sind Bild und Wort gewidmet . Das Heft, das mii
seinen anmutigen Bildern Anreiz zum Besuch des badischen Erbolungs -
gcbietes , aber auch Erinnerung an schon genossene Fcricnsrcuden sein will
kann als Probehest vom Badischen VerkchrSverband , Karlsruhe , bezogen
werden.
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